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…danke! Danke, 
dass ich die Wirt-

schaftsjunioren 
Mainz (Rheinhes-
sen) im Jahr 2009 
vertreten darf! 
Danke, dass ich 
gemeinsam mit 
einem wunderba-
ren Team aus Vor-

stand und Arbeitskreisleitern sowie 
weiteren Projektverantwortlichen und 
natürlich allen Mitgliedern und Gästen 
dieses Jahr gestalten darf! Danke, 
dass Ihr mich zu Eurem Sprecher ge-
macht habt!

Anlässlich eines TEAM-Wochen-
endes mit allen Verantwortlichen am 2. 
Januar-Wochenende haben wir die 
ersten Schritte für das Juniorenjahr 
2009 getan bzw. die ersten Weichen 

für die weitere Arbeit gestellt. Insbe-
sondere die „Teambuilding-Einheiten“, 
die wir unter der fachkundigen Anlei-
tung unserer Trainerin Anke Cherdron 
absolviert haben, haben aus meiner 
Sicht erheblich zum harmonischen 
Miteinander in der diesjährigen Füh-
rungsmannschaft beigetragen.

Das Jahresprogramm 2009, das 
ebenfalls an dem Wochenende bera-
ten wurde, bietet Altbewährtes, wie 
den ein oder anderen Kaminabend, 
aber auch Neues oder zumindest „sel-
teneres“, wie die ein oder andere Ver-
anstaltung zu der anstehenden Kom-
munal- und Europawahl. Die bereits 
feststehenden Termine finden sich im 
Anhang.

Ich selbst habe mir für meine Arbeit 
in diesem Jahr das Schwerpunktthema 
Bildung gewählt. Die Aus-, Fort- und 

Weiterbildung von Unternehmern und 
Mitarbeitern, von Kindern, Schülern, 
Auszubildenden und Studierenden 
sollte uns allen ein Anliegen sein. Ich 
möchte in diesem Jahr mit dazu bei-
tragen, dass wir alle uns mehr bewusst 
machen, wie oft und wie häufig unser 
Fortkommen in dieser Gesellschaft 
vom Thema Bildung abhängt und dass 
wir gut daran tun, uns täglich darüber 
Gedanken zu machen, ob wir genü-
gend Zeit darauf verwenden – und 
letztlich die durchs Denken gewonne-
nen Erkenntnisse auch umsetzen! Ich 
würde mich freuen, wenn sich unter 
uns der ein oder andere Mitstreiter fin-
det, der bereit ist, diesen Weg mit mir 
gemeinsam zu gehen.

Ihr und Euer

Tobias Schuhmacher

InhaltInhalt

Liebe Wirtschaftsjuniorinnen und -junioren, liebe Fördermitglieder, liebe Gäste,
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Tobias Schuhmacher Sprecher des Vorstands
Wirtschaftsjunioren wählen neuen Vorstand 2009

Mainz, 4. Dezember 2008 – Die Wirtschaftsjunioren 
Mainz (Rheinhessen) haben Tobias Schuhmacher zum 
Sprecher des Vorstands für 2009 gewählt. Auf der Mit-
gliederversammlung auf Schloss Sörgenloch wurden 
außerdem 
Olaf Stähle 
als Stellver-
treter sowie 
Julia Wolff, 
Sven Krone 
und Simone 
Roth als 
weitere Vor-
standsmit-
glieder ge-
wählt. Micha-
ela Kalteier, 
Sprecherin 
des Jahres 
2008, über-
nimmt tur-
nusgemäß 
die Position 
des Past 
President. 
Eine beson-
dere Ehrung 
wurde Ale-
xander Hil-
debrand zuteil: Er wurde für sein langjähriges Enga-
gement mit der goldenen Juniorennadel der Wirt-
schaftsjunioren Deutschland bedacht.

Die Wirtschaftsjunioren konnten wiederum auf ein 
ereignisreiches Jahr 2008 zurückblicken. Neben den 
beiden erfolgreichen Großprojekten Ignition und Ball 
der Wirtschaft ragten in diesem Jahr insbesondere der 
Bundespreis der Wirtschaftsjunioren Deutschland für 
die Gründermesse Ignition und der Zuschlag für die 
Ausrichtung der Bundeskonferenz 2011 in Mainz her-
aus. Auch die zahlreichen weiteren Projekte der ein-
zelnen Arbeitskreise stießen auf große Resonanz, so 
z.B. der Umwelttag oder die Diskussionsreihe Trends 
unter der Lupe. Michaela Kalteier, Sprecherin 2008, 
dankte im Namen des Vorstands 2008 allen, die das 
umfangreiche ehrenamtliche Engagement möglich ge-
macht haben.

Tobias Schuhmacher, neu gewählter Sprecher 
2009, kündigte auch für das kommende Jahr vielfältige 

kreative und innovative Projekte an. Der Ball der Wirt-
schaft wird in der bisherigen Form allerdings 2009 nicht 
stattfinden, so Schuhmacher. „Der organisatorische 
und finanzielle Aufwand hat inzwischen ein Ausmaß er-

reicht, der 
auf rein eh-
renamtlicher 
Basis nicht 
mehr zu be-
wältigen ist“. 

Angedacht 
ist, den Ball 
evtl. alle 
zwei Jahre 
zu organisie-
ren, um den 
aktiven Mit-
gliedern die 

Möglichkeit 
zu geben, 
sich auch in 
anderen Pro-
jekten oder 

Arbeitskrei-
sen zu en-
gagieren, so 
Schuhmacher
weiter. Als 

Schwer-
punktthema für 2009 hat Schuhmacher sich die „Aus-, 
Fort- und Weiterbildung“ der Mitglieder, aber auch der 
Unternehmen und ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in der Region auf die Fahne geschrieben.

Das Team für die Organisation der Bundes-
konferenz 2011 (BUKO) der Wirtschaftsjunioren 
Deutschland hat inzwischen die Arbeit aufgenommen 
und präsentierte auf Schloss Sörgenloch erste 
Ergebnisse. Die Bundeskonferenz 2011 in Mainz findet 
statt vom 1. bis 4. September 2011 und wird ca. 2.000 
Führungskräfte und Unternehmer aus ganz 
Deutschland nach Mainz führen.

Im Anschluss an die Mitgliederversammlung feier-
ten die Wirtschaftsjunioren im Bürgerhaus in Sörgen-
loch und stießen auf ein erfolgreiches Jahr 2009 an.

Pressemitteilung

Der neue Vorstand v.l.n.r.: Simone Roth, Sven Krone, Julia Wolff, Tobias Schuhma-
cher (Sprecher), Olaf Stähle (stellv. Sprecher), Michaela Kalteier (Past President)
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WJ Unternehmerakademie am 28. Februar 2009
Jahresauftakt in Mainz mit einem Seminar zum Thema Feng Shui

Harmonische Arbeitszimmer mit Feng Shui…
…für mehr Energie und Produktivität.

- Fühlen Sie sich in Ihrem Arbeitszimmer wohl oder 
gehen Sie eher mit Unmut in den Raum / an den 
Schreibtisch?

- Fällt es Ihnen leicht, sich zu konzentrieren oder 
kreativ zu sein?

- Weichen Sie Ihrem Arbeitsplatz gerne aus und ar-
beiten lieber woanders?

- Haben Sie sich auch schon gefragt, warum Sie an 
manchen (Arbeits-)Plätzen gut arbeiten können 
und an manchen gelingt es Ihnen weniger gut?

In diesem interaktiven Seminar lernen Sie die Naturge-
setzmäßigkeiten von Feng Shui kennen. Anhand von 
praktischen Übungen erleben und erspüren Sie selbst
deren Wirkung. Anhand eines Beispieles, erfahren Sie, 
wie man die Naturgesetzmäßigkeiten von Feng Shui 
für die Gestaltung eines harmonischen Arbeitszimmers 
nutzen kann.

Anmeldung über den Freizeitmanager:
www.freizeitmanager24.de
Ansprechpartner: Suela Schwarz

Unternehmerakademie
Die Unternehmerakademie ist ein gemeinsames Pro-
jekt der Wirtschaftsjunioren der WJ-Kreise: Frankfurt, 
Mainz, Wiesbaden und Offenbach.
Mehr Informationen finden Sie im Internet unter 
www.wj-unternehmerakademie.de

Suela Schwarz

Referentin: Beatrix Spitzlei
Beatrix Spitzlei ist selbständige Unternehmerin und be-
rät Privatpersonen und Geschäftskunden zu den The-
men Feng Shui &Organisation.

Neben der Schaffung von äußerer Harmonie gehört 
auch die Weitergabe verschiedener Entspannungs-
techniken (Autogenes Training, Progressive Muskel-
entspannung nach Jacobsen und „Die Tibeter 2000")zu 
Ihrem Repertoire.

Veranstaltungsinfo

Ort: IHK Mainz, Schillerplatz 7, 55116 Mainz
Zeit: Samstag, 28. Februar 2009
Kosten: 10 Euro (vor Ort zu bezahlen)
Teilnehmer; max. 18 Teilnehmer
Anmeldung: Freizeitmanager

Beatrix Spitzlei
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Lokaler Know-How-Transfer läuft auf Hochtouren
Mainzer Wirtschaftsjunioren begleiten lokale Amtsträger für einen Tag

Bereits seit vielen Jahren pflegen die Wirtschaftsjunio-
ren Mainz (Rheinhessen) gute Kontakte zu örtlichen 
Entscheidungsträgern in Politik, Kultur und Wirtschaft. 
Diese Kontakte auszubauen und in neue Bahnen zu 
lenken, ist das Ziel des Projektes „Know How Transfer 
in Mainz und Rheinhessen“, das in diesem Jahr erst-
mals durchgeführt wurde.

Vorbild Bundesprojekt
Bereits seit 14 Jahren organisieren die Wirtschaftsjuni-
oren Deutschland und die Abgeordneten des Deut-
schen Bundestages das Projekt Know-How-Transfer 
auf Bundesebene. Junge Unternehmer aus ganz 
Deutschland begleiten Abgeordnete jedes Jahr für ei-
nige Tage und lernen so das politische Know-how hin-
ter den Kulissen der Politik kennen. 

Know-How-Transfer Mainz und Rhein-
hessen
Die Mainzer Wirtschaftsjunioren möchten dieses Pro-
jekt auf die lokale Ebene übertragen. Für einen Tag 
begleiten wir lokale Amtsträger bei Ihrer Arbeit und wol-
len so praktische Einblicke gewinnen. Wir wollen erfah-
ren, wie Politik in Mainz und Rheinhessen gemacht 
wird und wie Entscheidungen zu Stande kommen. 
Gleichzeitig suchen wir den direkten Dialog – jenseits 
der üblichen Foren.

In einzelnen Artikeln berichten die Teilnehmer des 
Projektes über den Tag mit „ihrem“ Amtsträger. Alle Ar-
tikel werden im Quip veröffentlicht.

Anja Obermann

Zwei Tage mit Franz Ringhoffer, Wirtschaftsdezernent der Stadt Mainz

Was genau ist das Aufgabengebiet eines Wirtschafts-
dezernenten? Am 5. und 6. November 2008 hatte ich 
die Gelegenheit, genau das herauszufinden. Es waren 
zwei spannende Tage, mit vielen Einblicken in das Ta-
gesgeschehen.

Angefangen hat es am Mittwoch mit einem Meeting 
eines jungen aufstrebenden Wirtschaftsunternehmens.
Danach ging es weiter zur Pressekonferenz des neu 
erschienenen Stadtadressbuchs für die Landeshaupt-
stadt Mainz 2008/09 „Gewusst-Wo“ welches mit 
130.000 kostenlosen Exemplaren an alle Haushalte 
und Betriebe geht. 

Der Nachmittag war dann für die Stadtratssitzung 

vorgesehen. Diese startete mit Verspätung, da einige 
Themen innerhalb der Parteien neu diskutiert werden 
mussten.

Der nächste Tag startete mit einem Jour Fix des 
Amt 30, besser bekannt als das Rechts- und Ord-
nungsamt. Mittags ging es dann zu der Netzwerkver-
anstaltung „Alte Hasen treffen neue Besen“, welche 
diesmal bei Schott stattfand. „Alte Hasen treffen neue 
Besen“ ist eine Netzwerkveranstaltung, welche vom 
Wirtschaftsdezernat Mainz ins leben gerufen wurde. 
Das Treffen findet 2-mal im Jahr in unterschiedlichen 
Firmen statt. 

Am Mittag ging es dann weiter zu einer Krisensit-
zung, ausgelöst durch die Stadtratsversammlung am 
Vortag. Im Anschluss daran tagte der Kriminalpräven-
tivrat / Lenkungsgruppe. 

Als Ausklang des Tages fand dann abends die Er-
öffnungsveranstaltung der Mainzer Markthäuser statt.

Für mich persönlich waren die 2 Tage eine nette Er-
fahrung. Ich wurde sehr nett aufgenommen und wenn 
Herr Ringhoffer mal kurz keine Zeit für mich hatte, war 
Frau Andres, seine Referentin, sofort zur Stelle, um mir 
Fragen zu beantworten oder mich mit weiteren Abläu-
fen im Wirtschaftsdezernat vertraut zu machen.

Vielen Dank an dieser Stelle auch an Herrn Ring-
hoffer und Frau Andres für die Zeit und das Vertrauen,
welches sie mir entgegen gebracht haben.

Suela Schwarz
Suela Schwarz und Wirtschaftsdezernent
Franz Ringhoffer
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Was macht eigentlich ein Landrat?
Anja Obermann begleitete Claus Schick, Landrat des Landkreises Mainz-Bingen

9:00 Uhr: Ankunft im Landratsamt in Ingelheim. Ken-
nen gelernt hatte ich Claus Schick schon bei einem 
Vorgespräch, das vor ein paar Wochen stattgefunden 
hat, so dass ich jetzt freundlich begrüßt und dann direkt 
in den Tagesablauf eingebunden werde. Ein „ruhiger 
Tag“ stehe auf dem Plan, sagt Landrat Schick. Im Ka-
lender stehen „bloß“ fünf Termine. Ich frage mich dann, 
wie viele Termine ein „hektischer Tag“ wohl fassen 
kann?

9:15 Uhr: Im Landkreis wird derzeit diskutiert, ob 
man die Müllabfuhr und die Abfallentsorgung zukünftig 
vielleicht kostengünstiger organisieren kann, wenn man 

sich mit der Stadt Mainz zusammenschließt. Ich bin 
wirklich überrascht, welche Detailkenntnis Landrat 
Schick bei der Durchsicht des Haushalts des Abfall-
wirtschaftsbetriebs beweist. Zumindest scheinen die 
Gebühren erst mal stabil zu bleiben – das ist doch was!

10:30 Uhr: Das Gymnasium in Nieder-Olm hat eine 
neue Mensa. Wir besuchen die ehemalige Tennishalle, 
in der das Catering für die Schüler seit kurzem unter-

gebracht ist. Die Halle soll noch so umgebaut werden, 
dass hier mehrere Klassenräume und eine Sporthalle 
entstehen. Danach noch ein kurzes Gespräch mit der 
Direktorin des Gymnasiums. 

11:30 Uhr: Wir besuchen in Sprendlingen eine dia-
mantene Hochzeit. Der Landrat gratuliert zusammen 
mit dem Ortsbürgermeister und überbringt die Glück-
wünsche des Ministerpräsidenten. 

12:30 Uhr: gemeinsames Mittagessen in der Kanti-
ne des Landratsamtes. Kurzfristig hat sich auch der 
Landrat des Landkreises Bad Kreuznach, Karl-Otto 
Velten, angemeldet, der mit uns zusammen isst.

14:00 Uhr: Ein Journalist des Fernsehsenders N24 
möchte einen Beitrag über den Wirtschaftsstandort 
produzieren und stellt uns sein Konzept vor. Beim Ge-
spräch dabei ist auch die Wirtschaftsförderin des Land-
kreises. Wir bleiben alle drei skeptisch.

14:45 Uhr: Das Landratsamt wird erweitert und die 
Bauarbeiten laufen auf Hochtouren. Wir besichtigen die 
Baustelle. Claus Schick scheint voll in seinem Element. 
Wir klettern durch die Fenster in jedes Stockwerk und 
begutachten die Baufortschritte.

17:00 Uhr: Der Landrat hat alle Ortsbürgermeister 
der Verbandsgemeinde Nieder-Olm zu einem Ge-
spräch gebeten. Thema ist vor allem der Ausbau der 
Kinderbetreuung im Landkreis. Jeder Ortsbürger-
meister berichtet über den Stand und die Zukunftsplä-
ne der Kinderbetreuung in der entsprechenden Ge-
meinde. Es scheint mir, dass in diesem Bereich in den 
nächsten Jahren massiv investiert wird. In fast allen 
Gemeinden wird die Unter-3-Betreuung ausgebaut. 
Dies passt auch zur Bezeichnung „Der Bildungsland-
kreis“, die das neue Markenzeichen des Landkreises 
Mainz-Bingen werden soll.

19:00 Uhr: Der Tag ist für mich zu Ende und ich 
mach mich wieder auf den Weg nach Mainz. Es war 
super-interessant und vor allem das schnelle Wechseln 
zwischen den verschiedensten Themen hat mich be-
eindruckt. Gerade haben wir noch über Haushaltszah-
len gesprochen und dann schon auf einer diamantenen 
Hochzeit gesessen – das ist nicht jedermanns Sache, 
für (Lokal-)Politiker aber Alltagsgeschäft. Im nächsten 
Jahr bin ich auf jeden Fall wieder beim lokalen Know-
How-Transfer dabei!

Anja Obermann

Anja Obermann und Landrat Claus Schick
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Ein Tag mit dem Präsidenten der Uni Mainz
Oder: Über die Komplexität der Leitung einer Universität

Irgendwie wollte ich es immer schon mal wissen: was 
eine Universität im Innersten zusammenhält. Dass ich 
ein paar Antworten darauf ausgerecht an der Universi-
tät Mainz finden würde, war mir eine besondere Freu-
de: als Kind bin ich schon auf dem Campus herumge-
rannt, um bunte Blätter und Kastanien zu sammeln, 
während ich mit meiner Schwester und meiner Mutter 
vor dem Chemielabor meines Vaters wartete. Später 
durfte ich dann selbst an der Uni Mainz studieren.

Am 15. Oktober war es so weit: ich durfte Prof. Dr. 
Georg Krausch, den Präsidenten der Johannes Guten-
berg-Universität Mainz, für einen Tag begleiten. Das 
Ganze fand statt im Rahmen des lokalen Know-how-
Transfers der Wirtschaftsjunioren Mainz (Rheinhes-
sen), bei dem einige aus unserem Kreis für einen Tag 
eine bekannte Person der Mainzer Wissenschafts-, 
Kultur-, Wirtschafts- oder Politikszene begleiten durf-
ten, um so zu erfahren, was Führung in deren speziel-
lem Kontext bedeutet. 

Mich interessierte vor allem: wie kann eine so viel-
schichtige Organisation wie eine Universität geführt 
werden und vor allem: wie kommen dort Entscheidun-
gen zustande? Bereits im Vorgespräch wurde ich so-
wohl von Prof. Krausch, wie auch seiner persönlichen 
Referentin Frau Dr. Vogel und seiner Sekretärin Frau 
Neuheuser sehr freundlich aufgenommen. Sie wollten 
einen Tag heraussuchen, an dem ich möglichst unter-
schiedliche Situationen, in denen sich der Präsident in 
seinem Berufsalltag bewegt, kennen lernen konnte. 
Natürlich war das Ganze nicht ganz so einfach: Der 
Präsident bewegt sich in sehr vielen Gremien und poli-
tischen Gesprächen, in denen auch etliche dabei sind, 
bei denen es nicht möglich gewesen wäre, mitzugehen. 
Die Wahl fiel auf den 15.10.2008, den Tag, an dem die 
Erstsemester an der Universität begrüßt werden. 
Selbstverständlich wurde gleich zu Beginn vereinbart, 
dass alle Inhalte, die ich an diesem Tag erfahren durf-
te, vertraulich zu behandeln sind. Das kenne ich natür-
lich auch aus meiner eigenen Arbeit als Beraterin und 
konnte daher gut damit umgehen.

Der Arbeitstag des Präsidenten und damit auch der 
Tag derer, die ihn täglich unterstützen und begleiten, 
beginnt schon früh. Um 8:30 h trifft er sich täglich mit 
seiner persönlichen Referentin, Frau Dr. Vogel und 
dem Leiter des Präsidialbüros, Dr. Oliver Gupte. In die-
sem täglichen Morgenmeeting werden alle Termine 
des Präsidenten kurz durchgesprochen und gegebe-
nenfalls noch einige wichtige Inhalte geklärt: Worauf ist 
besonders zu achten? Ist Presse mit anwesend? Wer 
begleitet den Präsidenten? usw.. Frau Dr. Vogel erläu-
terte mir zuvor kurz, wie die Uni Mainz in der Leitung 
aufgebaut ist: Der Präsident ist verantwortlich für die 
Gesamtleitung der Universität sowie deren Repräsen-

tation nach außen. Gleichzeitig leitet er das komplette 
wissenschaftliche Personal. Unterstützt wird er zum ei-
nen von seinen beiden Vize-Präsidenten (Prof. Ol-
denstein für Studium und Lehre und Prof. Preuß für 
Forschung) sowie seinem Präsidialbüro. Daneben gibt 
es den Kanzler, der die gesamte Verwaltung leitet, was 
in Mainz auch kein eben kleiner Teil ist. Dazu gehören 
unter anderem auch universitätseigene Handwerker, 
die zum Beispiel auch Ausbildungsplätze anbieten. Es 
gibt allerdings auch noch einige Bereiche, wie z.B. die 
Öffentlichkeitsarbeit oder das Frauenbüro, die direkt 
dem Präsidenten unterstellt sind. Nach dem Morgen-
meeting folgte ein Jourfixe mit dem Kanzler. Dort wur-

den ebenfalls wichtige Termine vorbesprochen, es ging 
allerdings eher um die Frage, wie sich die Universität 
zu dem einen oder anderen Thema positionieren 
möchte und was es da gegebenenfalls zu bedenken 
gibt. Es geht also in der Arbeit des Präsidenten auch 
sehr stark um politisches Abwägen und Positionieren.

Als nächster Termin des Präsidenten stand dann 
die Begrüßung der neuen Erstsemester im größten 
Hörsaal der Uni an, der auch tatsächlich bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. Neben dem Uni-Präsidenten 
wollte auch der Oberbürgermeister Jens Beutel einige 
Worte an die vielen Neu-Mainzer richten, weshalb es 
hier natürlich erstmal mit Shakehands losging. Neben 
etlichen ernsten Inhalten gab Professor Kraus den 
Neulingen auch mit auf den Weg, die Freude und den 
Spaß nicht zu verlieren und sich auch außerhalb des 
reinen Lernens in den vielfältigen universitären Initiati-
ven zu engagieren. Da durfte natürlich der Hinweis von 
Jens Beutel auf das umfangreiche Kulturangebot in 
Mainz sowie die gemütlichen Weinstuben nicht fehlen. 
Im Anschluss musste Professor Krausch ins Uniklini-
kum, er hatte sich kurz zuvor beim Fußballspielen mit 
seinen Kindern ein Bein gebrochen.

Univ.-Prof. Dr. Georg Krausch
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Ich durfte dann weitere Termine mit dem Vizepräsi-
denten Prof. Oldenstein und dem Kanzler, Herrn 
Scholz wahrnehmen. Zunächst ging es weiter mit der 
Begrüßung der Lehramtstudierenden durch Prof. Ol-
denstein. Danach erzählte er mir bei einer Tasse Kaf-
fee in seinem Büro über seinen Arbeitsalltag und über 
die Einführung eines neuen Systems an der Uni Mainz 
zum Campus Management. Dazu tagte dann auch der 
Lenkungsausschuss, in dem sich neben dem Vizeprä-
sidenten und dem Kanzler Vertreter der Fachbereiche, 
des Personalausschusses und anderer wichtiger uni-
versitärer Institutionen befinden. Mein Eindruck war, 
dass sich dieses riesige Veränderungsprojekt nicht we-
sentlich von anderen IT-Einführungsprojekten in gro-
ßen Unternehmen unterscheidet. Es gibt ambitionierte 
Ziele, Berater, die eine oder andere Schwierigkeit zu 
meistern und große Erwartungen von allen Seiten. Was 
mich beeindruckt hat, war die Stringenz und Ergebnis-
orientierung, mit der in dieser Sitzung diskutiert und 
entschieden wurde. Obwohl fast 15 Personen am Tisch 
saßen, wurde konzentriert und Ziel führend gearbeitet 
und das in einer, wie ich finde, äußerst wertschätzen-
den Atmosphäre. Davon könnten sich einige Gremien 
in Unternehmen tatsächlich noch etwas abgucken. 
Keine Spur vom Stereotyp der verstaubten Bürokratie 

und ergebnislosen Debatten. Da ich mich ja beruflich 
oftmals in der Begleitung von Veränderungsprozessen 
befinde, war diese Sitzung wirklich eines der Highlights 
für mich, und es war spannend zu beobachten, wie 
sich in diesem Fall die Berater verhielten.

Zum Abschluss schaute ich noch einmal im Büro 
von Frau Dr. Vogel vorbei und berichtete ihr kurz von 
meinen Eindrücken des Tages. Insgesamt war es ein 
Tag mit interessanten Erfahrungen, offenen Gesprä-
chen und Diskussionen. Als persönlich bereichernd 
und angenehm empfand ich die große Offenheit mir 
gegenüber und den freundlichen Empfang, den mir alle 
Beteiligten entgegengebracht haben. Sowohl der Prä-
sident Prof. Krausch, wie der Vizepräsident Prof. Ol-
denstein, der Kanzler Scholz und Frau Dr. Vogel haben 
mir angeboten, mich gerne bei anstehenden Themen 
an Sie zu wenden und lassen die Wirtschaftsjunioren 
Mainz (Rheinhessen) recht herzlich grüßen.

Alles in allem: eine lohnende Sache für all diejeni-
gen, die Themen mal aus einer anderen beruflichen 
Perspektive betrachten möchten. Persönlich profitieren 
kann man auf alle Fälle.

Simone Roth

Politik pragmatisch erlebt
Ein Tag mit Irene Alt

Gespannt war ich schon, als ich den Parkplatz der 
Kreisverwaltung Mainz-Bingen in Ingelheim am Morgen 
des 10.11.08 anfuhr: Wie wird das wohl sein, der Ta-
gesablauf einer hauptamtlichen Beigeordneten eines 
Kreistages? Im obersten Stock der Kreisverwaltung 
angekommen, wurde ich sehr herzlich von Irene Alt 
begrüßt. Sie ist als zweite Kreisbeigeordnete zuständig 
für die Bereiche Jugend und Soziales und deckt damit 
einen, wie ich finde, sehr spannenden Bereich ab. Be-
reits in den ersten paar Sätzen merkte ich ihr die Be-
geisterung an, mit der sie ihre Aufgaben wahrnimmt.

Nach einer kurzen Information über den Landkreis 
gingen wir den Tagesablauf durch: Es sollte wenig Zeit 
zum Durchatmen bleiben, so reihte sich Termin an 
Termin. Als erstes stand ein Gespräch mit dem Bür-
germeister der Stadt Ingelheim, Ralf Claus, und einer 
Vertreterin des Personalservice der Firma Boehringer 
Ingelheim an. Es sollte um die Planung einer neuen Ki-
ta gehen, die anteilig vom Kreis, der Stadt Ingelheim 
und Boehringer Ingelheim belegt werden darf. Bis die-
se neue Kita jedoch gebaut wird, gibt es eine Über-
gangslösung in den Räumen der Kreisverwaltung, die 
immerhin ausreichend Platz für eine ganze Gruppe bie-
tet. Es wurde festgelegt, dass die Gruppe bereits zum 
neuen Jahr aktiv sein kann. Im Anschluss wurde in 
großer Runde mit Experten aus den Ressorts Bau, So-

zialamt und Jugendamt diskutiert, welche Punkte bis 
zur Inbetriebnahme noch zu klären seien: Wer wählt 
die Möbel aus? Wie viel Zeit brauchen die Kinder zur 
Eingewöhnung? Welchen Eingang nehmen die Eltern 

und wo können sie parken? Im Anschluss konnten wir 
uns die „noch Baustelle“ ansehen. Die anwesenden 
Experten waren einhellig der Meinung: Das werden 

Frau Irene Alt, Simone Roth
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schöne und ansprechende Gruppenräume für die erste 
Gruppe der später viergruppigen Gemeinschaftskrippe.

Im Anschluss standen einige Gespräche mit Mitar-
beitern der Kreisverwaltung an: Die Unterlagen für den 
am Nachmittag stattfindenden Jugendhilfeausschuss 
wurden gebracht und begutachtet, eine Rückfrage zum 
Bafögantrag eines im Ausland studierenden jungen 
Mannes musste besprochen werden, die Beteiligung 
an einer Ausschreibung zum Thema Kindertagespflege 
wurde mit der Leiterin des Jugendamtes und deren 
Mitarbeiterin durchgegangen. Dafür muss genau re-
cherchiert werden, welche Zahlen vorliegen: Wie viele 
unter Dreijährige gibt es bei uns im Kreis, wie viele da-
von haben einen Migrationshintergrund? Und derglei-
chen mehr.

Ich war froh, als ich beim Mittagessen in der verwal-
tungseigenen Kantine die Gelegenheit hatte, mit Frau 
Alt einige Fragen zu besprechen. Sie erklärte mir z.B., 
dass es für die Kingergärten extrem wichtig sei, sich 
heute schon auf die neuen Anforderungen einzustellen. 
Ab 2010 nämlich habe jedes Kind bereits ab 2 Jahren 
einen gesetzlichen Anspruch auf einen Betreuungs-
platz. Dafür müssen die Häuser bereits jetzt vorsorgen 
und sich entsprechend aufstellen, was in den über 
Jahrzehnte gewachsenen Strukturen nicht immer leicht 
falle. Das scheint wie in den Unternehmen zu sein, 
denke ich mir, auch dort wird Veränderung meist erst 
dann angepackt und umgesetzt, wenn der Druck von 
außen steigt.

Nach dem Mittagessen ging es mit dem Auto los ins 
Sozialministerium nach Mainz. Auf dem Weg erzählte 
mir Frau Alt, worum es in der großen Runde im Minis-
terium gehe. Ab 2009 werden so genannte Pflege-
stützpunkte in Rheinland-Pfalz etabliert, wo sich alte 
Menschen oder Angehörige zum Thema häusliche o-
der außerhäusliche Pflege von Experten beraten las-
sen können. Bislang hießen diese Stellen „BeKos“ (Be-
ratungs- und Koordinierungsstellen) und hatten auch 
noch nicht alle Zuständigkeiten, die jetzt die neuen 
Pflegestützpunkte bekommen sollen. In Ingelheim lief 
bislang der Pilotpflegestützpunkt für Rheinland-Pfalz, 
weshalb Frau Alt und ihre Kollegen jetzt ihre Erfahrun-
gen an die anderen Kollegen im übrigen Rheinland-

Pfalz weitergeben können. Anlass für das Treffen, an 
dem neben Kollegen der Kreisverwaltung und des Mi-
nisteriums auch die Vertreter der Wohlfahrtsverbände 
und der Kassen teilnahmen, waren zwei Informations-
veranstaltungen zum Thema, die inhaltlich vorbereitet 
und abgestimmt werden mussten. Frau Alt und ich 
mussten allerdings diese Sitzung bereits nach einer 
Stunde wieder verlassen und zurück Richtung Ingel-
heim fahren, um den Beginn der Jungendhilfeaus-
schusssitzung, dessen Vorsitzende Frau Alt ist, nicht 
zu verpassen. Bislang hatte ich das Springen und 
Jonglieren zwischen den Themen als anstrengend, a-
ber pragmatisch und engagiert erlebt. Jetzt sollte die 
„richtige“ Politik folgen: Da in der Sitzung einige 
schwierige Entscheidungen anstanden, trafen sich die 
Vertreter der Koalition, die sich derzeit aus SPD, Grü-
nen und den freien Wählern zusammensetzt, zunächst 
separat. Es wurde ein Präventionsprojekt vom Jugend-
schützer des Landkreises vorgestellt mit dem Ziel, die 
Fastnachtsinitiativen darin zu unterstützen, den Alko-
holkonsum von Minderjährigen in den Griff zu bekom-
men. Dazu wurde der Vorschlag unterbreitet, den Ver-
einen für ihre Veranstaltungen unterschiedlich farbige 
Bänder zur Verfügung zu stellen, die die Gäste beim 
Eintritt bekommen. Anhand der Farbe des Bandes er-
kennt dann die Thekenkraft sofort, ob Alkohol ausge-
schenkt werden darf oder nicht. Damit haben auch die 
Veranstalter die Einhaltung des Jugendschutzgesetzes 
besser im Griff.

Den Abschluss meines Tages mit Frau Alt bildete 
der Besuch einer Ausstellung des Fotografen Hermann 
Schöer aus Ober-Olm mit dem Titel „... am Rhein so 
schön – 75 Stromkilometer im Landkreis Mainz-
Bingen“. Bei einem Gläschen rheinhessischem Weiß-
wein und interessanten Gesprächen endete dieser Tag 
für mich. Es bleiben neue Erkenntnisse über die the-
matisch umfangreiche Arbeit von Politikern und Nicht-
Politikern in einer Kreisverwaltung und vor allem die 
Gewissheit, dass auch dort mehr Pragmatismus auf 
der Tagesordnung steht, als ich zumindest bislang ver-
mutet hätte.

Simone Roth
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Von Ich-Schweinen und dem Team-Tiger
Das Teamwochenende von Vorstand und AK-Leitern

Bei herrlichem Sonnenschein und einer Eiseskälte ging 
es am Freitag den 9.1. los in Richtung Diez. Ganz am 
Rande unseres schönen Bundeslandes an der Grenze 
zu Hessen sollte das Teamwochenende stattfinden. 
Die Agenda klang zunächst nüchtern: Terminabstim-
mungen, Budgets und anderes stand auf dem Pro-
gramm. Doch dazwischen blitzte immer mal wieder das 
Wörtchen „Teambuilding“ auf. Wir durften also ge-
spannt sein, was auf uns zukommen würde.

In Diez angekommen, verfrachteten wir zunächst 
unser Gepäck in die für Jugendherbergsverhältnisse 
sehr luxuriösen Zimmer, bevor wir uns beim Abendes-
sen alle zum ersten Mal trafen: die ersten Gespräche 
versprachen bereits gute Stimmung, interessanten Er-
fahrungsaustausch und motiviertes Zusammenarbei-
ten. Nach dem Abendessen ging es dann so richtig los 
mit der Arbeit: Anke Cherdron, selbst auch Wirtschafts-
juniorin aus Heidelberg, stand uns als Moderatorin für 
das Wochenende zur Verfügung und stimmte uns be-
reits zu Beginn auf kreatives Arbeiten ein: Jeder sollte 
ein Bild malen mit seinem Namen, seiner Herkunft, den 
wichtigsten drei Dingen des Lebens und dem, was er 

den Wirtschaftsjunioren 2009 geben wolle. Eine ganz 
schöne Herausforderung. Doch obwohl wir erst dach-
ten, dass es wohl kaum möglich sei, seinen eigenen 
Namen zu malen, mussten wir uns bei der Betrachtung 
der Bildergalerie eines besseren belehren lassen. Es 
geht alles, wenn man nur will.

Am nächsten Tag ging es zunächst weiter mit kreis-
internen Themen: welche Termine stehen an, wen sol-
len wir zu einem Kaminabend einladen, wo finden die 
Gästetreffen statt. Diese und andere Themen wurden 
diskutiert und festgehalten und bilden nun den Rahmen 
für unser Wirtschaftsjuniorenjahr 2009. Dann ging’s um 
die Schweinchen. Im Vorfeld hatte jeder von uns einen 
Test bekommen. Es ging darum, herauszufinden, wel-
che Rolle man in einem Team am liebsten einnimmt. 
Heraus kam eine Buchstabenkombination, über die uns 
die Trainerin aufklärte: Jede Teamrolle beschreibt eine 
Kombination bestimmter Eigenschaften. So sorgt z.B. 
der „kreative Innovator“ dafür, dass stets neue Ideen 
entstehen, ist aber nicht der Hilfreichste, wenn es um 
die Umsetzung der neu entstandenen Pläne geht. 
Spannend war zu sehen, welche Rolle wir uns je selbst 
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